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Telegrammwechsel zum Führergeburtstag
mit dem italienischen König und dem Duce

Berlin , 31 . April . S . M . der König und Kaiser Victor Ema<
aoel richtete an den Führer das nachstehende Geburistagstelegramm:

.Za dem erfreulichen Anlaß Ihres Geburtstages ist es mir an¬
genehmes Bedürfnis , Euerer Exzellenz mit meinen herzlichen Glück¬
wünschen alle meine wärmsten Wünsche für Ihr persönliches Wohl¬
ergehen und für das weitere Glück der verbündeten deutschen Na¬
tion zu erneuern. BIclor Emanuel ."

Der Führer antwortete telegraphisch wie folgt:
. Euerer Majestät sage ich für die mir zu meinem heutigen Ge¬

burtstage übermittelten freundlichen Glückwünsche meinen herzlichen
Dank . Ich verbinde damit meine aufrichtigen Wünsche für das
Wohlergehen Euerer Majestät und eine glückliche Zukunft der uns

j verbündeten italienischen Nation . Adolf Hitler ."

Der Glückwunsch des Duce hatte folgenden Wortlaut:

„Empfangen Sie , Führer , die heißen Wünsche, die ich im Na¬
men des faschistischen Italiens und für mich persönlich anläßlich
Ihres Geburtstages zum Ausdruck bringen möchte . Während das
nationalsozialistische Deutschland in Waffen sich vorbereitet, diesen
Tag zu feiern , indem es sich mit unbeirrbarer Ergebenheit um seinen
Führer schart , sende ich Ihnen meinen kameradschaftlichen Gruß
und bekräftige Ihnen aufs neue meine unerschütterliche Zuversicht
in den Sieg der Achsenmächte . Mussolini."

Der Führer antwortete ihm mit nachstehendem Telegramm i
„Ihre kameradschaftlichen Glückwünsche zu meinem heutigen

Geburtstage , Duce , haben mich aufrichtig erfreut . In der uner¬
schütterlichen Gewißheit, daß Deutschland und seine Verbündeten
den Endsieg erkämpfen und damit die Grundlage sür eine gerechte

Ministerpräsident Quisling dein» Illyrer
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 20. April . Am 19. April

empfing der Führer den norwegische « Ministerpräsidenten Vid-
kum Quisling in seinem Hauptquartier.

I « längerer , durch volles gegenseitiges Vertrauen getragene,
Mussprache wurde» die Fragen des europäischer
Lchicksalskampses erörtert . Dabei ergab sich erneut dis
b̂eiderseitige Uebereinstimmung in der Beurteilung der behändest
te« Fragen . Es kam die unerschütterliche Entschlossenheit zuus
Âusdruck , zusammenzustehen im Kampf sür den Fortbestand de,
europäischen Kultur , die Freiheit und das Eigenleben der Völker
lbes europäischen Kontinents und die gemeinsamen grotzgermani-
Ischen Ziele . Dieser Kampf soll unter Aufbietung aller Kraft«
chis zur völligen Beseitigung der bolschewistisch-plutokratischev
Bedrohung zum siegreichen Ende geführt werde«.

Auf deutscher Seite nahmen an der Aussprache teil Reichs¬
kommissar Terboven mit Hauptabteilungsleiter Reumann , de,
Ueichsminister und Ehef der Reichskanzlei Dr . Lammers , de»
Leiter der Parteikanzlei Reichsleiter Borman « sowie der Reichs«
iWhrer A Himmler.

Neuordnung schaffen werden, sende ich Ihnen meinen besten Dank
und meine herzlichsten Wünsche sür Sie selbst und das von
Ihnen geführte italienische Volk . Adolf Hitler ."

Zahlreiche Glückwünsche zum Gebnrtslag
des Führers

Berlin , 21 . 4. Auch in diesem Jahre sind dem Führer zu seinem
gestrigen Geburtstag nicht nur aus weiten Kreisen des deutschen
Volkes , sondern auch von ausländischer Seite Glückwünsche in
großer Zahl zugegangen. Wiederum haben zahlreiche Staatsober¬
häupter , Regierungschefs und Staatsmänner telegraphisch ihre
guten Wünsche zum Ausdruck gebracht, und viele sonstige führende
Persönlichkeiten gedachten in Glückwunschschreiben und Tele¬
grammen des Tages.

Die in Berlin beglaubigten ausländischen Missionschefsbrachten
durch persönliche Eintragung in das in der Präsidialkanzlei des
Führers ausliegende Besuchsbuch dem Führer ihre eigenen und
die Glückwünsche der von ihnen vertretenen Staatsoberhäupter,
Regierungen und Völker zum Ausdruck.

Der Geburtstag des Führers
DNB Führerhauptquartier , 20. April . Der Führer verbrach!

seinen heutige« Geburtstag ohne jegliche Feierlichkeiten ob
Gratulationsempfänge . Die anwesenden Mitglieder des Hau
quartiers «nd di« Angehörige« des engsten persönliche« Sb
sprachen dem Führer ihr« Glückwünsche ans.

Glückwunsch des Ganleiters
Mein Führer!
Äm Namen der Bevölkerung des Gaues Württemberg -Hohe«̂

zollern «nd in meinem eigenen Namen bitte ich Sie , mei»
Führer , zu Ihrem Geburtstag die aufrichtigsten Glück- »ns
Segenswünsche entgegennehmen zu wollen. In nie wankend«
Treue und Anhänglichkeit find an diesem Tage die Gedanke»
unseres Volkes in besonderem Maße bei Ihnen , mein Führe«
mit der Bitte an die Vorsehung, Sie und Ihr geschichtlich« »
Werk zu schützen und zu segnen.

Mag der uns aufgezwungene Krieg auch härteste AnfordeH
rungen an die Heimat stellen, so wird unser Volk um so
bissener unter Ihrer Führung um die Palme des Sieges ri«l

Heil mein Führer!
Gauleiter Mur ».

o
Auch der württembergische Ministerpräsident SA .-Ober,

penführer Mergenthaler hat in einem Telegramm dei
Führer die herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen und ihn
ner unwandelbaren Treue versichert.

Die europäische Presse huldigt dem Führer
DRB Berlin , 20. April . Die europäische Presse würdigte zum

Geburtstag des Führers in Aussätzen das Lebenswerk nnd die
Persönlichkeit Adolf Hitlers . Dabei unterstreicht sie besonders
die Verdienste des Führers im Kampf gegen den Bolschewismus
als Staatsmann und Heerführer.

„Adolf Hitler und Benito Mussolini", fo schreibt „P o p o l o
d ' Jtalia "

, sind die begnadeten Schöpfer jener Allianz zwi¬
schen unseren Leiden Ländern , die während der Sanktionszeit
einer besonderen Prüfung unterwor -sen wurden , « rd die ihre«
glücklichenAbschluß in der Schaffung der Achse Berti«—No«
fand . An jenem Tage stieße« zwei große totalitäre Maaten auH
ideologischem Gebiet zueinander , zwei Revolutionen , die ih«
vorgestreckten politischen und nationalen Ziele als die gleichen
erkannten , zwei geopolitische Einheiten , die sich vervollständig¬
ten . Sie bilden einen mächtige« Komplex geistiger und ma¬
terieller Kräfte , die dazu bestimmt sind, ««widerruflich jedem
Versuch eines Einverständnisses mit de« demokratische « Mäch¬
ten ein Ende zu machen nnd ihr autibolschewistischesProgramm
durchzuführen , das der Ausgangspunkt der beiden Revolution»
war »nd immer mehr, wie es auch die letzte Begegnung zwischen
Hitler und Mussolini ^beweist, zur Voraussetzung,für die Ver-

Der erste Gratulant — die Jagend
Grüße der Jugend Deutschlands . Italiens und Japans

DRV Berlin , 20. April . „Führer , wir helfen dir siegen !" Mit.
diesen Worten meldete sich Eroßdeutschlands Jugend in einer
mitternächtlichen Ringsendung als erster Gratulant zum Ge¬
burtstag des Führers.

Die Reihe der jugendlichen Gratulanten wurde angeführt von
einem Jungmädel aus Braunau . Der Pimpf ans Essen , der sür
die Jugend der besonders luftgefährdeten Gebiete sprach, be¬
kannte : „Je mehr der Feind uns angreift , desto fester halten
wir zu dir ." Für die Jungen und Mädel aus den Lagern d9r
Kinderlandverschickung sagte ein Hamburger Pimpf dem Führer
stinen Dank und seinen frohen Gruß . Für die Luftwafsenhelfcr
d«r Hitler -Jugend berichtete ein löjähriger Hitlerjunge dem
Führer , dem sich die schaffende Jugend in der Rüstungsproduktion
tznschlotz . Ein Landdienst -Freiwilliger und ein Mädel aus der
Ämstedlerbetreuung berichteten von ihren Erlebnissen im deut¬
schen Osten. Dann meldeten sich die Wehrertllchtigungslager der
Hitler -Jugend zu Wort . Von der höchsten soldatischen Bewährung
«er Jugend Adolf Hitlers und ihrer Führerschaft sprach ein mit
bem Ritterkreuz ausgezeichneter Bannführer , der dem Führer zu¬
gleich die Glückwünsche seine in allen Fronten stehenden HJ .»
Kameraden übermittelte . Dem erschütternden Bericht eines
Volksdeutschen Jungen aus Kiew über die Befreiung seiner
Heimat vom bolschewistischen Schreckensregiment folgte das er¬
greifende Bekenntnis eines Volksdeutschen Mädels , dessen größter
Herzenswunsch es ist, dem Führer etwas von seinen Sorgen

, abnehmen zu können, nachdem es selbst seinen Bruder in Stalin¬
grad gelassen hat.

Nach einem Gruß der auslandsdeutschen Jugend kündigten
Fanfaren die Jugend des befreundeten Italiens an , die ihren
Geburtstagsgruß mit einem temperamentvollen Kampflied zum
Ausdruck brachte.

Reichsjugendführer Artur Axmann faßte die bunte Folge
der Grüße und Glückwünsche der Jugend zusammen : „An Ihrem
Geburtstage melde ich Ihnen , mein Führer , daß all « Zehn¬
jährigen unseres Volkes in die große Kameradschaft der Kitler-
Jzlgend WsgeMMMN Worden sind . Lis MW scheMn ^Jhnes

ihre Kinder , die Jungmädel und Pimpfe aber gläubiges
Herz . Auch darin liegt einer der vielen ergreifenden und über¬
zeugenden Beweise des grenzenlosen Vertrauens zu Ihnen , mein
Führer . An Ihrem Geburtstage umgeben Sie unsere Treue,
Liebe und Ehrfurcht . Sie führen mit Ihren tapferen Soldaten
und einer starken Heimat den größten weltgeschichtlichen Kampf,
damit die Jugend bewahrt bleibe vor der Zerstörung , dem Un¬
glück und der grauen Hoffnungslosigkeit. Niemand muß und
kann Ihnen daher dankbarer sein als Ihre Jungen und Mädel.
So bitten wir den Allmächtigen, daß er uns alle segne durch
Ihr langes und siegreiches Leben. Aus dem tiefen Gemüt und
den reinen Herzen der Jugend steigt das Gebet zum Himmel

^ pmpor : Herrgott , steh unserem Führer bei.
"

Der Klang der Glocken vom Kölner Dom verkündete über den
Aether , daß der Geburtstag des Führers angebrochen ist.

Dem Gruß der deutschen und italienischen Jugend schloß sich
die Jugend des Tenno an mit dem Gelöbnis , den gemeinsamen
Kampf so lange zu führen , bis die Morgenröte einer neuen
Welt anbricht.

Den Morgen des Führergeburtstages leitete wiederum di»
Hitler -Jugend mit einem fröhlichen Morgenfingen aus Braunau,
der Geburtsstadt des Führers , ein.

«,

Geburtstagsgeschenk der Leibstandarte a« den Führer
DRV Führerhauptquartier , 20 . April . Die Panzergrenadier-

Division „Leibstandarte Adolf Hitler " hat dem Führer für das
Kriegswinterhilfswerk des deutschen Volkes eine Spende in
Höhe von 2 126812 Reichsmark zur Verfügung ge¬
stellt. Diese außerordentlich ! hohe Summe haben die Männer der
Leibstandarte in drei Monaten während ihres Einsatzes im
Osten aus ihren Reihen gesammelt. Die Spende wurde dem
Führer an seinem heutigen ' Geburtstag im Aufträge des Kom¬
mandeurs der Leibstandarte ^ -Obergruppenführer und General
der Waffen - ^ Sepp Dietrich durch Ritterkreuzträger nnd
^ -Sturmbannführer Max Wünsche überreicht.

iSSKkichung der politischen und ideologischen Freiheiten der MM
kor und die Errettung der europäischen Zivilisation wrrrdst
„Regime Fascista" betont , daß das deutsche Volk und die deutsch«
Wehrmacht in Adolf Hitler heute nicht nur den Schöpfer de»
nationalsozialistischen Partei und des Großdeutschen Reiches
sondern auch den großen Heerführer sehen , der die deutsch^
Armeen in den Feldzügen in Polen , Norwegen . Frankreichs
auf dem Balkan zu unerhörten Triumphen führte . Die
seines Geistes erkannte die ungeheure über ganz Europa schre.
Lende Gefahr des Bolschewismus . So ist der Führer in der TÄ
zum meisterhafte« Führer der europäischen Zivilisation gel
worden.

Die rumänische P reffe geht in ihren Betrachtung«
ausführlich auf die Entwicklung und den weltgeschichtliche « M
des gegenwärtigen Krieges ein . „Timpul " unterstreicht : „AL
Hitler wurde von der Vorsehung berufen , sein deutsches B-
von der Drohung der Anarchie ebenso wie von der kapitalistisch«
Ausbeutung zu befreien . Er hat die Gefahren enthüllt , die di^
sein Kontinent drohten und hat so um den festen Block des deuU
scheu Volkes die anderen Völler zn einer eng« GemeinschM
verbunden . „Universul " hebt vor allem das Vertraue « hervor:
mit dem das deutsche Volk und seine Verbündeten den Geburt » !,
tag des Führers feiern , und unterstreicht , daß dieses Vertrmlsn
durch die Leistungen des inneren Aufbaues ebenso wie durch diu
Waffenerfolge gestärkt worden sei . Qas rumänische Voll , dass
heute neben vielen anderen verbündet « Völler » an der SeM
der deutschen Nation im Kampf gegen den Bolschewismus stehq
sende dem Führer des Reiches seine aufrichtigsten Wünsche.

Das ungarische Regierungsblatt „Hetfoe" fchreA
folgende Begrüßungszeilen : „Dröhnen der Kanonen u«d Waffe«
geklirr begrüßt am 20 . April de« Geburtstag jenes vom SchÄ
sal gesandten Mannes , auf den heute ein jeder Europäer «ril
Dank blicken mutz. Denn ohne den Führer des De«tschen Reiche»
gäbe es heute keine europäische Lebensform , «nd alle Schöpf««
gen von 2000 Jahren wären durch die östliche Barbarei zer»
trümmert , wenn er nicht nach dem ersten Weltkrieg den Fress
heitskampf des Germanentums eingsleitet hätte . Seine GriHi
als Mensch , Staatsmann und Feldherr wurde von der Welt scho»
oft bewundert . Das Ungarntum gedenkt nicht nur mit der Treu»
des Freundes und des Waffengefährten des Geburtstages de»
Führers , sondern auch mit dem Gefühl des Dankes dem Mannt
gegenüber , der der Führer des Kampfes gegen die Parise»
Vorortdiktate war . Der rechtsopposttionelle „Magyarsag " bei
merkt : „Ein Blick auf die gegenwärtige europäisch« Lage be«
kräftigt «ns in dem Glauben , daß der gefährdete Kontinent den
geistigen Führer durch eine Fügung der Vorsehung erhalten hat .'

Das bulgarische Regierungsblatt „Wetscherl
Areibt zum Führergeburtstag , daß sich die Persönlichkeit Adolf
Hitlers in das Bewußtsein aller Menschen als die Führen'
Persönlichkeit unserer Epoche eingeprägt habe . „Es ist üben
flüssig "

, so sagt das Blatt , „dabei auf Einzelheiten einzugich«
und hervorzuheben , daß der Gefreite Adolf Hitler im Kamps«
um das Wohl des deutschen Volkes zum Führer der größt«
und siegreichsten europäischen Armee wurde . Viel wichtiger ssj
es , zu unterstreichen , daß Adolf Hitler durch seine Führereizen-
schäften seit langem schon die Grenzen seines Vaterlandes über¬
schritten hat und eine Persönlichkeit sür ganz Europa geworde»
ist . Seine schöpferische Weltanschauung dringe in das BewuW
sein der Menschen ein und beeinflusse ihr Denken und Handeln
In der großen Bewunderung , mit der das ganze bulgarisch»
Volk auf Adolf Hitler blickt, kommt noch die nationale DaM
barkeit hinzu ; denn Vulgaris » hat ihm die Wiedergewinumq
seiner nationalen Einheit M verdanken.

Dke kr oati i che Pr ^ sZe bringt nn Ramen des kroatisch « !
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Kolkes die Verbundenheit ! Wertschätzung und Verehrung für den
Führer zum Ausdruck . „Novo Hrvaska" schreibt u . a„ daß die
Vorsehung in Adolf Hitler dem deutschen Volke und darüber
Piräus ganz Europa einen Mann beschert habe , der nicht nur
iie tödliche Gefahr , die den europäischen Völkern und der euro¬
päischen Kultur drohte , rechtzeitig erkannt habe, sondern der auch
»lle Kräfte gesammelt habe, um ihr wirksam zu begegnen. Das
2latt sieht in dem Führer den Bauherrn eines neuen Europa
«rd eines neuen europäischen Lebens.

„Der Frontsoldat Adolf Hitler gab seinem Volk einen neuen
Klauben und eine neue Weltanschauung , während der Staats¬
mann Adolf Hitler ein einiges Volk schuf, so schreibt „Aften-
posten" in Oslo . Die Norweger hätten einen besonderen Grund,
Adolf Hitler an diesem Tage zu huldigen , so schreibt „Fritt
Folk" . Nur der Führer sei es nämlich gewesen , der den Nor¬
wegern immer wieder mit aufrichtigem Wohlwollen und mit
dem ehrlichen Wunsch gegenseitiger Verständigung entgegen-
zekommen sei. Diese großherzige Politik könne man als einmalig
bezeichnen . Im Zeichen der germanischen Gemeinschaft müsse das
»orwegische Volk die Reihen der vielen Millionen schließen , die
heute in Europa den größten Europäer Adolf Hitler feiern.

„Hitler ist der erste Soldat Deutschland"
, überschreit die

Madrider „Jnformaciones " anläßlich des Geburtstages des
Führers ihre» Leitartikel . Die Persönlichkeit Hitlers hat bereits
eine derartige Größe erreicht, daß man in ihm nicht mehr nur
den Führer des deutschen Volkes, sondern eine jener genialen
und universellen Persönlichkeiten sehen muß, wie es sie nur
selten im Verlaufe der Jahrhunderts gegeben hat . Sein größtes
Verdienst besteht darin , daß er als erster lange vor der Macht¬
übernahme die Gefahr der im Dienste des Judentums stehende«
Bolschewisten und Plutokraten für die gesamte zivilisierte Mensch¬
heit erkannte . Seit Beginn des Krieges ist Adolf Hitler nicht
tur der geniale Politiker , sondern auch der erste Soldat seinos
Kolkes ."

Japans Jugend grüßt den Führer
DRV Tokio , IS . April . (O a d .) Anläßlich des Geburtstages

des Führers brachte der japanische Rundfunk eine Sendung , in
der japanische Jugend für die deutschen Kameraden sang.

Einleitend sprach der Präsident der japanischen Staatsjugend,
Generaloberst Suzuki. In diesen Stunden , so erklärte er, in
denen das deutsche Volk den Geburtstag seines Führers feiert,
übersenden auch die 15 Millionen Mitglieder der japanischen
Staatsjugend ihre herzlichsten Grüße . So wie Japan in Oftasten
die Waffen ergriffen hat zur Vernichtung der Anglo-Amerika¬
ner, kämpft das von uns tief verehrte deutsche Volk gegen Eng¬
land , die USA . und die Bolschewisten für eine neue Ordnung
der Welt . Wenn unsere Kriegsschauplätze auch weit voneinander
getrennt sind , so führen Deutschland und Japan diesen Kampf
zur Vernichtung ihrer gemeinsamen Feinde doch in starker Ge¬
schlossenheit durch , bis die Morgenröte einer neuen Welt an¬
bricht . Nicht eher werden wir unsere Waffen nicderlegen,als bis
dieses Ziel erreicht ist. Kameraden der Hitler - Juged ! Auf Euren
jugendlichen Schultern liegt die große Verantwortung , aus den
Trümmern der alten Ordnung eine neue und bessere erstehen zu
lassen . Wir versichern Euch , daß wir in tiefem gegenseitigem
Verstehen in fester kameradschaftlicher Geschlossenheit und Zu¬
sammenarbeit diese schwere Kriegszeit überwinden und uns mit
allen Kräften für eine neue» Weltordnung einsetzen werden . Wir
wünschen auch, daß Euer Führer dem deutschen Volk noch lange
erhalten bleiben möge.

Amerikanische Uebertreibungssucht entlarvt
DNV Berlin , 19. Äpril . Nach einer in der schwedischen

Zeitung „Nya Dagligt Allehanda " veröffentlichten Agentur¬
meldung aus London erklärte einer der von dem Terroraagriff
auf Bremen am Samstag zurllckgekehrten USA .-Flieger : „Ich
werde nie die rasenden Luftkämpfe vergessen , als die deutschen
Flugzeuge wie Laub auf die Erde fielen . Sicher ist Deutschland
nach diesem Angriff um etwa 60 Flugzeuge ärmer geworden.

"

Nach dem Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom
Sonntag gingen bei dem Angriff aus Bremen , bei dem von
der deutschen Abwehr 20 viermotorige feindliche Bomber abge-
schossen wurden , nur zwei eigene Jagdflugzeuge verloren . Der
von dem USA .-Flieger angewandte Multiplikator 30 ist kenn¬
zeichnend für die amerikanische Uebertreibungssucht , wie sie
übrigens in allen amerikanischen Meldungen , insbesondere auch
in denen über die amerikanische Rüstung , zum Ausdruck kommt.

Oertliche Vorstöße der Sowjets zurückgefchlagen
Erfolgreiche Angriffe der Luftwaffe im Raum vou Noworossijsk

DNB Berlin , 20. April . 2m Raum von Noworossijsk
bombardierten Kampfflugzeuge und Nahkampffliegerkräste am
19 . April mit nachhaltiger Wirkung feindliche Kräftegruppen,
die sich in den dichten Wäldern der zerklüfteten Höhenzüge ver¬
schanzt haben . Empfindliche Ausfälle erlitten außerdem sowje¬
tische Batterien , von denen ein beträchtlicher Teil nach den hef¬
tigen Luftangriffen lein Feuer einstellen mutzte . Mehrere Muni¬
tionslager der Bob hewisten flogen durch Bombentreffer unter
weithin sichtbaren Explosionen in die Luft . Sturzkampfflugzeuge
unternahmen einen überraschenden Tiefangriff auf einen sowje¬
tischen Flugstützpunkt. Obwohl der Feind versuchte , die Flieger
durch heftiges Abw hrfeuer von ihren Zielen abzudrängen,
konnten acht am R -de des Flugplatzes abgestellte Flugzeuge
vernichtet werden, w rend weitere startbereite sowjetische Flug¬
zeuge stark beschädigt wurden.

Hafenanlagen und Schiffsverladungen des Feindes vor der
westkaukasischenSchwarz meerkll st e waren iy der Nacht
zum 20. April das Ziel unserer Kampfflugzeuge. Ein im Hafen
ankerndes Schnellboot - wurde dabei durch Volltreffer versenkt,
ein beladener Frachtdampfer in Brand geworfen und zwei wei¬
tere am Kai festgemachte Nachschubdampfer stark beschädigt . Im
Donbogen griffen Kampfflugzeuge den sowjetischen Nachschub¬
verkehr auf mehreren Eisenbahnstrecken an und trafen verschie¬
dene Transportzüge schwer. Zahlreiche Güterwagen brannten
aus . In Bahnhofsgebäuden , Stellwerken und Gleisanlagen ent¬
standen starke Zerstörungen . Deutsche Jäger schossen bei der Siche¬
rung des Luftraumes im Süden der Ostfront 24 sowjetische Flug¬

zeuge ab, zwei weitere brachten slowakische Jagdflieger zum
Absturz.

Am mittleren Donez griffen dis Bolschewisten mit etwa
200 Mann unsere Vorpostenstellungcn an . Einen örtlichen Ein¬
bruch bereinigten unsere Grenadiere in unmittelbar folgendem
Gegenstoß , wobei die Eindringlinge auf ihre Ausgangsstellungen
zurückgeworfen wurden . Ein weiteres örtliches Unternehmen der
Sowjets geriet in das eigene Minenfeld , wo 50 tote Bolsche¬
wisten liegen blieben . Ungarische Kampfflugzeuge bombardierten
die feindlichen Stellungen und mehrere mit Truppen belegte
Ortschaften. Nächtliche Luftangriffe richteten sich gegen starke
Bereitstellungen der Sowjets.

Südlich des Ladogasees griff der Feind in den frühen
Morgenstunden in etwa Regimentsstärke östlich der Uferstraße
der Newa an . Das gut geleitete Feuer unserer Artillerie machte
den Vorstoß aber schon in der Entwicklung zunichte und erzielte
außerdem mehrere Volltreffer auf einer für die Bewegungen der
Bolschewisten wichtigen Eisenbahnbrücke. In einigen Waldlagern
verursachte das Störungsfeuer der Artillerie zahlreiche Brand «.
Kampfflugzeuge setzten in der Nacht zum 20. April ihre An¬
griffe gegen den feindlichen Nachschubverkehr fort . An der Eis¬
meerfront waren wieder Bahnhofsanlagen sowie Transportzügs
auf der Murmannbahn das Ziel unserer Kampf - ''und Sturz¬
kampfflieger. Bahnhöfe südlich Murmansk und die Gleisanlagen
einer Abzweigung der Murmanbahn an der Kandalakschabucht
wurden zerstört. Jäger begleiteten die Kampffliegerverbände uÄ>
schossen zehn feindliche Flugzeug« ab.

Deutsch-türkische Wirtfchaftsvereinbarungen
Verhandlungen im Geist der Freundschaft und des gegenseitigen Verständnisses

DNV Ankara , 19 . April . In Ankara haben in den letzter
Wochen Wirtschaftsverhandlungen zwischen Deutschland und dei
Türkei stattgefunden . Die getroffenen Vereinbarungen wurden
am 18 .

'April für Deutschland von Botschafter von Papen und
dem Gesandten Clodius und für die Türkei vom türkischer
Außenminister Numan Menemencioglu und dem Vorsitzendende-
Ausschusses für Wirtschafts - und Finanzverhandlungen , Burhar
Zihni Sanus , unterzeichnet.

Um dem Waren - und Zahlungsverkehr zwischen den beider
Ländern für die Zukunft eine dauerhafte Grundlage zu geben
ist ein Abkommen zur Regelung des Zahlungsverkehrs aüge>
schlossen worden , die ohne zeitliche Beschränkung weiterlaufen
wenn sie nicht von einem der beiden vertragschließenden Teil«
zu den in dem Abkommen selbst vereinbarten Terminen geküm
digt werden . Gleichzeitig wurde in einem besonderen Protokoll
der Umfang des Warenaustausches im Rahmen der geschlossener
Abkommen bis zum 31. Mai 1944 vereinbart . Für diesen Zeit>
raum ist ein Warenaustausch von 120 Millionen Reichsmark ir
jeder Richtung vorgesehen worden . Deutschland wird wie bisher
an die Türkei solche Jndustrieerzeugnisfe liefern , die für dis
Türkei von besonderem Interesse sind , wogegen die türkische
Ausfuhr nach Deutschland diejenigen Rohstoffe umfassen wird,
auf deren Bezug Deutschland besonderen Wert legt.

178 Sowjetflngzeuge in vier Tagen vernichtet
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 20 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich Noworossijsk halten die heftigen Kämpfe, in di«

»i« Luftwaffe erneut mit starken Kräften cingriff, an . An der
lvestkaukafischen Küste wurde ein feindliches Schnellboot durch
Kampfflieger versenkt und drei Schiffe beschädigt. Von der
übrigen Ostfront wird nur geringe Kampftatigkeit gemeldet.

Sn der Zeit vom « . bis 19 . April wurden 178 Sowjetflng-
seuge vernichtet . Davon schosse« allein finnische Jäger 22 ab.
Elf eigene Wugzeuge gingen in der gleiche« Zeit verloren.

Oertliche Angriffe des Feindes gegen Hohenftellunge« der
tunesischen Westfront wurde« abgewichen . S« den anderen
Kampfabschnitten herrschte lebhafte beiderseitige Artillerie - und
Spacht rnpptätigkeit.

I » - er Nacht zu« 2V . April flogen acht feindliche Bomber
über Holland in das nordwestliche Reichsgebiet ein. Vier Flug¬

zeuge würden abgeWchfe», ein fünftes Flugzeug wurde vö«
Minensuchbooten über dem Kanal zum Absturz gebracht.

Der italienische Wehrmachtbericht
DNB Rom , SO . April . Der italienische Wehrmachtbericht hat

siegenden Wortlaut:
An der ganzen tunesischen Frönt heftiges Ariilleriefeuer . Oert-

kiche Angriffe feindlicher Abteilungen wurden abgewiesen. Auf
beiden Seiten starke Tätigkeit der Luftwaffe . Unsere Luftwaffe
belegte in Tag - und Nachtangriffen Ziele im feindlichen Hinter¬
land mit Bomben. Deutsche Jäger schossen 13 Feindflugzeuge ab.

Bei dem feindlichen Luftangriff auf La Spezia sind acht Tote
und 50 Verletzte zu beklagen. Ein Feindflugzeug wurde abge-
sthofsen.

2m Tyrrhenischen Meer wurde nach längerer Verfolgung ein
feindliches U -Boot von einem unserer U -Bootjäger unter dem
Befehl von Oberleutnant zur See Renata Riccomanni versenkt.

Auf Schlauchbooten in den überschwemmten
Wolchow -Wäldern

DNV Berlin , 20 . April . An der Wolchow - Front wird
das Ueberschwemmungsgebiet täglich größer . Die Sumpfwälder
und Moorwiesen stehen jetzt bis zu zwei Meter unter Wasser.
Unsere Grenadiere haben unsere Stellungen auf die in geringer
Anzahl vorhandenen Sandhügel verlegt , die nun als Wider¬
standsinseln in den kilometerbreiten Seen liegen . Die Verbin¬
dung zwischen diesen weitauseinanderliegenden Stellungen , der
Nachschub und die Ablösung der vorgeschobenen Postierunge»
wird von Pionieren mit Sturmbooten , Flößen und Schlauch¬
booten in täglich zwanzigstündigem Fährbetrieb aufrecht erhal¬
ten . Die einzelnen Kampfstände zwischen den Stützpunkten find
in Baumkronen oder auf hohe Gerüste verlegt worden und in
den Nächten stoßen mit ME .- Schlltzen besetzte Schlauchboote durch
die Wasserwüste gegen den Feind vor, um die überfluteten Feld¬
stellungen gegen Ueberraschungsangriffe zu sichern. Auch süd¬
lich des Ladogasees sind als Folge des Tauwetters un-
neuer starker Regenfälle die Stellungen in mehreren Abschnitten
überflutet . Auf dem trockeneren Hllgelgelände südöstlich
Leningrad setzten dagegen die Bolschewisten am 18 . April
ihre örtlichen Vorstöße weiter fort , denen kurz nach Mitternacht
schweres Artilleriefeuer vorausging . Als dann der Feind in

Hundert Tugediede/ Von Joses Robert Harrer
Im Jahre 1563 malte Pieter Brueghel an seinem großer

Turmbau zu Babel , jenem Gemälde , das heute ein Glanzstück
der Wiener Gemäldegalerie ist . Es ging dem Maler damals
nicht gerade gut ; jedenfalls war kein übriges Geld im Hause,
um eine Flasche Wein,zu kaufen . Und gerade nach einem
Glas Wein hatte Brueghel Verlangen.

Mißmutig blickte der Maler aus seinem Atelierfenster.
Da kam eben , begleitet von seinem Diener , der reiche Bernaerl
van Stütze vorüber , der zwei üble Eigenschaften hatte : Geiz
und Eitelkeit . Brueghel faßte einen raschen Plan . Er rief
hinab : „He , Bernaerl , willst du nicht auf einen Sprung zu mir
kommen? Ich brauche ein Modell für einen vornehmen Herrn !"

Geschmeichelt begab sich der Gerufene in Brueghels Ate¬
lier . „Wie du siehst "

, sagte der Maler , „arbeite ich da an
einem großen Bild . Ich möchte gerne links im Vordergründe
in der Gruppe , die sich um den Bauherrn schart , auch dich ver¬
ewigen . So wirst du die Zeiten überleben ! Wie ich höre,
interessiert sich der Kaiser für das Bild !"

„Gerne , lieber Pieter ! Meine Zeit ist zwar kostbar , aber
du brauchst mir kein Modellgeld zu zahlen !" erwiderte der
Geizhals.

„ Immer zu Scherzen aufgelegt !" meinte Brueghel . „Bitte,
nimm Platz ! Ich will schnell deinen Kops skizzieren! . . . Ach,
heute geht mir die Arbeit aber gar nicht von der Hand ! Warte,
ich will Nachsehen , ob noch eine Flasche Wein im Kasten ist ! . . .
Nein , leider nicht ! . . . Wie wäre es , lieber Bernaerl , wenn
du Jan eine Flasche Wein holen ließest?"

Herr van Stade verzog das Gesicht; aber schon lief sein
Diener fort . Keine zehn Minuten später kam er atemlos mit
einer Flasche Wein.

„Fein hast du das gemacht , Jan !" rief Brueghel lachend.
„Du führst die Aufträge deines Herrn aus , ehe er sie noch
ausgesprochen hat !"

„Ich habe ja gar nicht — !" warf Bernaerl böse ein.
„Schon gut , lieber Freund !" sagte Brueghel . „Prosit ! . . .

Und jetzt wollen wir Weiterarbeiten !"
Da blinzelte Jan dem Maler heimlich zu und sagte zu

jeinem Herrn : „Beinahe hätte ich vergessen! Als ich eben
MMckkam, fragte ein Herr nach Euch ! Er will Euch in Ge¬

schäften dringend sprechen. Er wartet auf dem Marktplatz
unter den Arkaden !"

„In Geschäften ? Ach , Pieter , dann verzeih mir ! Ich
muß gehen !"

Als sich Bernaert entfernt hatte , zog Jan eine zweite
Flasche aus dem Wams . Er reichte sie dem Maler und sagte
grinsend : „Mein Herr ist so schrecklich geizig! Ich mußte sorgen,
daß er fortgehe ; denn wenn er die zweite Flasche gesehen hätte,
würde ihn der Schlag getroffen haben ! Aber er verdient,
daß —"

„Du Tagedieb !" unterbrach ihn Brueghel.
„Tagedieb ? Auch Tagediebe muß es geben ! Da , auch auf

Eurem Bilde werdet Ihr Tagediebe malen . Malt mich als
solchen , Meister ! Ihr könnt mich mehrmals malen ; ich bringe
Euch für jedes Mal eine Flasche Wein !"

Brueghel lachte. Er nickte . Geiz mußte bestraft werden!
So brachte Jan Tag für Tag eine Flasche Wein aus dem
Keller seines Herrn , und Tag für Tag wurde er als loser
Tagedieb mit wenigen Strichen auf dem Gemälde verewigt.
Es wurde Brueghel leicht ; denn auf seinem Bilde wimmelte
es von vielen Menschen . Jan war begeistert ; immer wieder rief
er : „Da würde ich auch hrnpassen , da neben dem Ziegelhaufen,
da beim Hafentor , da auf der Brücke, da neben dem Brun¬
nen , neben dem Wirtshaus , da auf der Leiter , da oben auf
dem Turm und da auch, da auch - !"

„Nur schön langsam ! Wenn ich schon mit deiner Tage¬
dieberei einverstanden bin , muß ich doch beim festgesetzten
Honorar bleiben ! Ich kann dich für eine Flasche Wein nur
einmal malen !"

Da Jan im Laufe der Wochen über hundert Flaschen
Wein brachte , ist er noch heute auf Brueghels Turmbau über
hundertmal zu sehen. Es wäre eine Preisfrage , auf dem Ge¬
mälde genau die Zahl herauszufinden und die Stellen , wo
Jan , der Tagedieb , zu sehen ist.

Als das Bild fertig war , kam zufällig der geizige Bernaert
van Stade zu Brueghel.

„Ich bin doch neugierig , wie ich auf deinem Gemälde
anssehe !" sagte er . Brueghel schüttelte den Kopf und erwiderte:

„Du bist damals so schnell fortgelaufen ! Da ich mich im
Malen Ln die Wirklichkeit halte , habe ich dich auf meinem
Bilde als Laufenden nnteraebracht . Und da du ein unerhört

schneller Läufer bist, warst du viel schneller, als mein Pinsel
malen konnte . So kam es , daß du bereits in dem Hanse da,
in dem Haus mit dem Erker neben der Brücke, verschwandest,
als ich den Pinsel ansetzte!"

„Wo ? Man sieht mich doch nicht ? " meinte Bernaert
enttäuscht.

„Man kann dich natürlich nicht sehen, weil du hinter ge¬
schlossenen Fenstern eben Geschäfte machst! Aber schau nur
länger hin ; vielleicht wirst du doch noch mit den Geschäften
fertig und man sieht dich dann aus dem Hause herauskom¬
men !" sagte Brueghel lachend.

„Und deshalb habe ich eine Flasche Wein geopfert ?"

seufzte der geizige Bernaert . „Da bin ich dir wieder einmal
aufgesessen!"

„Wegen einer Flasche Wein regst du dich auf ? Was
würdest du erst sagen , wenn es dich hundert Flaschen gelostet
hätte ? "

Bernaert fuhr entsetzt auf . „Hundert Flaschen ? Da
müßtest du mich in Lebensgröße malen !"

^ „Schön , darüber kann man reden ! " meinte Brueqhel.
Aber da der Geiz Bernaerts doch größer war als ferm

Eitelkeit , kam es doch nicht dazu , daß ihn Brueghel malte,
weder lebensgroß noch klein wie seinen Diener Jan , de»
Tagedieb , der über hundertmal auf dem Gemälde vom Turm¬
bau zu Babel seine Zeit überdauert hat und auch unsere Zeit
überdauern wird.

Der Ortssinn der Schwalben
Schwalben haben einen stark entwickelten Ortssinn , der de«

der Brieftauben kaum nachsteht. Das haben Versuche bewiesen»
die seinerzeit in Italien durchgeführt wurden und bei denen
man feststellte , daß auch Schwalben sich vorzüglich zur lieber-
Lringung von Botschaften eignen würden , wenn es nicht so
schwer hielte , sie zu zähmen . Bei diesen Versuchen wurde eine in
Oberitalien nistende Schwalbe nach Erythräa in Nordostafrika
gebracht, wo man dem Vogel , genau wie den Brieftauben , ein«
bestimmte Nachricht am Fuß befestigte. Die Schwalbe traf anf
dem kürzesten Wege wieder an ihrem Heimatsort in Ober«
Italien ein-
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Kompanie- bis Bataillonsstärke vorstieß, wurde er von schle¬
sischen Jägern im Handgranatenkampf zurückgeschlagen . Gleich¬
zeitig unternahmen die Sowjets an der Newa einen örtlichen
Vorstoß in Bataillonsstärke über das an dieser Stelle nur
2g Meter breite Niemandsland hinweg. Die dabei in unsere
Gräben eingedrungenen Bolschewisten wurden in vierstündigem
Nachtkampf vernichtet, nachdem unsere Artillerie zuvor durch
out liegendes Sperrfeuer die Einbruchsstelle abgeriegelt hatte.
Noch vor Morgengrauen waren die Gräben wieder fest in der
Hand der schlesischen Jäger . Die Verluste des Feindes bei diesem
Gefecht betrugen über 400 Tote und 40 Gefangene . Weitere An¬
griffsversuche blieben bereits v»r der Hauptkampflinie im Ab¬
wehrfeuer liegen.

Unsere vor Leningrad stehende schwere He'eresartlllerre
setzte die Beschießung kriegswichtiger Anlagen fort . Nachdem die
Batterien bereits am Vortage die Maschinenfabrik Stalin , die
baltische Werft und ll -Boot -Liegeplütze wirksam unter Feuer
genommen hatten , wie Stichflammen und große Rauchpilze be¬
wiesen, beschossen sie am 18 . April weitere Werften und Fabriken
m Leningrad mit beobachtetem Erfolg . Durch Feuerllberfäll«
unserer Haubitzenbatterien und Flakgeschütze wurden Truppen-
Unterkünfte und Batteriestellungen des Feindes zerschlagen , der
Zugverkehr im Raum Schliisselburg gestört und ein verfahrender
Panzerzug zur Umkehr gezwungen.

Im hohen Norden wiesen unsere Truppen im Kanda-
lakscha -Abschnitt örtliche Vorstöße bis zur Kompaniestärke unte,
bohen Verlusten für die Bolschewisten ab . Daneben entwickelte»
sich hier und am Louhi-Abschnitt Artilleriekämpse.

Erfolgreiche deutsche Spähtruppunternehmenin Tunesien
DNB Berlin , 20. April . Im tunesischen Raum entwickelten sich

am 18 . und 19 . April nur örtliche Gefechte . Die Kämpfe im
Norden der tunesischen Westfront begannen am 18 . April mit
beiderseitigem lebhaftem Artilleriefeuer . Britische Truppen¬
bewegungen und Bereitstellungen wurden dabei wirkungsvoll be-
ichossen. An der Südflanke unternahmen unsere Grenadiere meh¬
rere erfolgreiche Spähtruppunternehmen und brachten zahlreiche
Gefangene ein. Die Briten führten mehrere örtliche Angriffe bis
zu Kompaniestärke , die jedoch sämtlich verlustreich für den Geg¬
ner scheiterten.

2m Brennpunkt der feindlichen Vorstöße am 19 . April lag ein
beherrschender Höhenrücken im Slldwesten des tunesischen Kampf¬
gebietes . Immer wieder versuchten sich die Briten an unsere
zäh verteidigten Kampfstände heranzuschieben und die Bergstsl-
lung zu stürmen. 2m Abwehrfeuer brachen überall die feindlichen
Angriffe zusammen. Die Briten hatten bei diesem erfolglosen
Unternehmen erhebliche Verluste.

13 feindliche Flugzeuge abgeschosse»
DNB Berlin , 20 . April . Deutsche Jäger schossen am 19. April

nach Alarmstart und bei freier Jagd über den Fronten in Tu¬
nesien nach bisher vorliegenden Meldungen 13 feindliche Flug¬
zeuge ab , darunter auch mehrmotorige Bomber . In der Nacht
zum 20. April unternahmen deutsche Kampffliegerstaffeln An¬
griffe gegen einen feindlichen Flugstützpunkt im Küstenraum
von Mitteltunesten . Die im Eleitflug abgeworfenen Bomben
aller Kaliber verursachten in den getroffenen Zielen , vor allem
in Hallen und Unterkünften des Flugplatzes , zahlreiche Brände.

Zweimal Bildersälschuug
DNB Lissabon, 20 . April . Ende März hat die Londoner Sonn-

hrgszeitung „Sunday sun Pictorial " eine Aufnahme veröffent¬
licht, von der es hieß, sie sei aus Frankreich herausgeschmuggelt
worden. Das Bild zeigt eine Abschiedsszene , die sich nach der
Unterschrift auf einem französischen Bahnhof zwischen einer fran¬
zösischen Frau und ihrem Mann abspielt , der „von der Frau
losgerissen , als Opfer der deutschen Sklavenarbeitspolitik nach
Deutschland ging".

Nun hat sich aber herausgestellt , daß diese Aufnahme nicht
auf einem Pariser Bahnhof , sondern auf dem Londoner Bahn¬
hof Peddingten bereits Anfang 1942 gemacht worden sei . Das
fei damals mit Hilfe von Modellen auf Veranlassung der
„Picture Post" geschehen . Die Aufnahme habe dann die gleiche
englische Zeitschrift in der Nummmer vom 23. Mai verbreitet,
auf dem Umweg über die Schweizer Zeitschrift „Jllustre " sei
sie dann mit dem völlig irreführenden Text nach London zu¬
rückgekommen und von der „Sunday Pictoria " übernommen
worden . Auf diese Weise erfährt man wenigstens einmal , wie
man in England „dokumentarische Vildbeweise" heranzuschaffen
versteht.

Zgf
O-kob - r-ÜsciiU -üwI- l Msi SvsN - n-Vrrwg , KSmg- b-üct lSsr . 0 -sr <jsn,

Marie sann vor sich hin , und plötzlich wurde sie lebhaft:
» Du , Justav ! Landwirt, das is 'ne jute Idee ! Dafür
paßt er !"

Schulze lachte : „Na siehste , Mieze !" Und wenn er was
-ann , denn koofen wir ihm ein Iut , und der Junge is je-
Dacht !"

„Fein, Justav !"
*

Die Amseln flöteten ihr süßestes Lied , die Lerchen
Mterten singend zum blauen Frühlingshimmel empor , die
Däume und Büsche hatten einen duftig grünen Schleier um¬
hegt , und gelbe und blaue Krokusse leuchteten aus den
Rasenflächen. Auf dem Lande war die Frühjahrsbestellung
M vollem Gange. Nickend schritten die Ackergäule vor dem
Pflug , braun und locker brach die Scholle unter dem blanken
Esten aus . Hier senkten die Sämaschinen das Korn in den
kmpfangswilligen Boden , und dort trug der Bauer , das
kroße Leinentuch um die Schulter geschlungen und sorgsam
geknüpft, die Saat über seinen Acker und streute mit weit
ausgreifender Bewegung den Samen ins Land.

Als am Gründonnerstag die letzte Maschine auf Größ¬
te,tenau in ihren Schuppen ratterte , da machte sich Bodo
^uf, der Zuppkeschen Einladung zu folgen . Ungeduldig schlug
fein Herz dem Wiedersehen mit Elisabeth entgegen.

Bevor aber Zuppke dem Baron Gaten seine endgültige
Einwilligung gab , machte er mit ihm einen langen Weg
durch den Wald . Und es war nicht das geringste seiner Be¬
denken , als er sagte : „Sie wollen eine Frau heiraten, die
Zwar persönlich allen Ansprüchen genügen wird , ^ ie Sie
billigerweise an Ihre Frau o - llen dürie » Ich .naß , ?doch
nicht , ob Sie es sich genügend klar gemacht haben, baß meine

«Sji -»m.z -onlüeL Tagtet ai ';

Deutsche U-Voot -Iäger fahren Geleit
Von Kriegsberichter Dr . Fritz Olbert

PK . In den wenigen Wochen , die seit ihrem ersten Einsatz
verflossen sind , haben deutsche U-Boot -Jäger bereits eine ganze
Reihe von Erfolgen zu verzeichnen . Mehrere englische Untersee¬
boote sind ihnen , wie der Wehrmachtbericht meldete, zum Opfer
gefallen. Die folgenden kleinen Ausschnitte aus den Einsätzen
von vier Booten vermögen einen Begriff davon zu geben, mit
welch tapferem Draufgängertum die Männer auf den deutschen
U-Voot-Jägern alle Lagen meistern und immer auf ihrem Po¬
sten stehen.

UI X . versenkt « ein feindliches Unterseeboot. Ein drama¬
tischer Kampf mit dem unsichtbaren, durch die eigenen Geräte
festgestellten Gegner entspann sich . Vergeblich versuchte das feind¬
liche U -Boot zum Schuß zu kommen . Als die Wasserbomben in
der Tiefe dröhnten , mußte das feindliche Boot einschen, daß
auch die Flucht und das Ausweichen in größere Tiefen nichts
mehr nutzten. Im Hagel der Wasserbomben entschied sich sein
Schicksal. Mit brausenden Fluten stiegen die Oelsäulen auf und
verrieten das Ende des Gegners.

Feindliche Bomber griffen die deutschen U - Voot-Iäger wäh¬
rend der Gelcitfahrt an . Zwanzig Maschinen machten sie an
dem einen Nachmittag aus . Hart Steuerbord lag der Vomben-
segen . Es dröhnte und zitterte , aber es geschah nichts. Die riesi¬
gen Wassersäulen stürzten in sich zusammen. Nur die Abwehr¬
geschütze der Boote jagten den hochfliegenden Bombern ihre
Salven entgegen. Und dann noch einmal . Diesmal aber kamen
sie im kombinierten Tief - und Hochangriff. Fünfzehn hochfli¬
gende Bomber waren zuerst ausgemacht worden . Schon standen
die Männer an den Geschützen. Beinahe hätten sie die See -Tief¬
flieger übersehen, die plötzlich heranbrausten . Aber die Jungs
waren auf Draht und die Maschinengewehre knatterten den
Flugzeugen entgegen. Es war alles andere als gemütlich. Dann
kamen wieder die Bomber . Aber die Männer an den Geschützen
und Maschinengewehren feuerten , feuerten . Die Bomben klatsch¬
ten ins Master . Niemand achtete darauf . Es wurde geschossen
und ein Tiefflieger getroffen . Volltreffer im linken Motor!
Rauschend jagte das feindliche Flugzeug über die Boote dahin,
sauste 400 Meter weiter ins Meer . Nur ein paar Mann ans
den deutschen Booten hatten leichte Verletzungen durch den Be¬
schuß der Tiefflieger davongetragen . Aber keiner war ernstlich
verwundet . g

In der folgenden Nacht war wieder alles dran ! Es war ge¬
nau 0 llhr . Voraus blitzte »köstlich etwas auf . Schüsse ! Viel¬
leicht ein U -Boot ? Zuerst e übte der Kommandant von UJ X-
an Beschuß durch ein aufgetauchtes feindliches U -Boot . Aber
schon machten sie die jagenden Schatten aus : Feindliche Schnell¬
boote . Dem zunächst liegenden Boot knatterten die Salven ent¬
gegen . U -BootJäger gegen Schnellboote, dies war für die Män¬
ner ein neuer Kampf . Das feindliche Boot wich aus , verschwand,
kam wieder . An Backbord jagte es mit äußerster Kraft vorbei
und schoß auf den deutschen U -Boot -2äger . Der erwiderte das
Feuer . Aber es war nur wenig zu beobachten. Nur die weiße
Hecksee rauschte auf . Und dann hatten sie ihn noch einmal aus
Steuerbordseite in Sicht . Wieder jagten die Schüsse hinüber
Irgend etwas sprühte auf . Getroffen ? Sie feuerten weiter,
sahen Rauch und Feuerschein. Das Schnellboot mußte getroffen
sein , schwer getroffen. Aber sie konnten nicht mehr feststellen,
daß er sank.

Sie brachten ihr Geleit sicher nach dem Bestimmungshafen.
Einer der deutschen U -Voot-Iäger hatte einen englischen Flie¬
ger aufgefischt . Sein schwer getroffenes Flugzeug war über dem
Meere abgestllrzt. Sieben Tage hatte der einzige Ueberlebende
der Besatzung mit seinem Schlauchboot auf dem Meer getrie¬
ben. Ein deutsches Lazarett nahm ihn auf.

Zuchthaus für schwedische Spione . Drei Angehörige der so¬
genannten Spionageliga Nyblad wurden nach einem Bericht
in „Dagens Nyheter " vom schwedischen Gericht zu 12 Jahren
Zuchthaus wegen Spionage verurteilt . Der Laborant Allan
Nyblad hatte dem Vertreter einer fremden Macht Photographien,
die er von Eeheimakten der schwedischen Wehrmacht hergestellt
hatte , ausgeliefert . Der Sergeant der schwedischen Wehrmacht
Nils Oestergren hatte Zeichungen einer Verteidigungsstellung
der schwedischen Wehrmacht in Westschweden und Geheimpapiere
seiner Kompanie dem Vertreter der fremden Macht selbst über¬
reicht.

« » 94

Aus Stadt uud Land
Bllensteig, de« 21. April IS«

Ostern im Völkssprichwort
Daß die Osterzeit als einer der festlichen Höhepunkte des Iah«

res und zumal als das rechte Frühlingssest im deutschen Volks«
tum sehr stark beachtet wird , ist leicht erklärlich, und es knüpft
denn auch das volkliche Sprichwort in seiner Eigenschaft als
sogenannte „Bauernregel " an diese Zeitspanne , die gewister¬
maßen das Tor zur Sommerzeit ist , vielfältig an.

Gleich der erste Tag der Osterwoche gilt als zukunftsverkün-
dend, was Witterung und kommende Ernte angelangt : „I?
Palmsonntag hell und klar, bedeutet es ein fruchtbar Jahr *<
Mit ängstlicher Spannung sieht der Weinbauer dem Mittwoih
der Osterwoche entgegen, der wie die meisten dieser Karwochen«
tage seinen besonderen Spitznamen hat . Er sagt : „Der krumm»
Mittwoch schadet oft den Reben"

, nämlich wenn er den um
erwünschten Nachtfrost bringt . Der Gründonnerstag hat ein b»
sonders hohes Ansehen seit der Heidenzeit, denn der „Donners«
rag" war der Wochenfeiertag der Germanen und wurde in de»
Zeiten der Jahresfeste , also gerade auch beim Frühlingsbeginih
zum Kulttage erkoren, an dem die Opfer dargebracht wurden,
„Wie der Gründonnerstag sich hält , so ist das Erntewetter be¬
stellt."

Für die eigentlichen Ostertage sieht man mancherorts Rege»
nicht gern , denn man meint : „Regnet es zu Ostern, so spült'»
die Hälfte vom Winterkorn fort "

; andererseits gilt in West¬
deutschland das Sprichwort : „Wenn Ostern die Sonne schein^
der Bauer auf dem Speicher weint , ist der Ostertag ähnlich de»
Nacht, er sich ins Fäustchen lacht !" Aber im allgemeinen will
man doch Helle Ostern haben , so daß Bauernregeln wie folgend«
überwiegen : „Wo die Ostersonne segnet, man zur Ernte frohe«
Bauern begegnet" und „Goldene Ostersonne schafft volle Scheu¬
nen und volle Tenne !"

Vollkornbrot in den Gaststätten
nsg Immer größere Kreise hat sich das Vollkornbrot mit der

Eütemarke gewonnen, das auch in den Gaststätten mehr und
mehr eingeführt wird . Damit das für die Gesundheit so wich¬
tige Vollkornbrot in den Gaststätten noch weitere Verbreitung
findet, hat nunmehr die Wirtschaftsgruppe Gaststättengewerbi
in der Reichsgruppe Fremdenverkehr im Einvernehmen mit
dem Reichsvollkornbrotausschuß in allen Gauen Verbindungs¬
referenten für die Vollkornbrotaktion eingesetzt.

Das Fronttelegramm
Neben der allgemeinen Regelung des privaten Telcgramm-

verkehrs für die Wehrmacht ist durch eine Verfügung des Ober¬
kommandos der Wehrmacht jetzt ein Fronttelegramm einge¬
führt worden.

Das Fronttelegramm bleibt ausschließlich den Angehörigen
und Gefolgschaftsmitgliedcrn der deutschen Wehrmacht Vorbe¬
halten , die im Operationsgebiet eingesetzt sind . Sinn und Zweck
des Fronttelegramms ist die Durchgabe dringender persönlicher
Nachrichten an nächste Angehörige in der Heimat auf schnellstem
Wege . Die Dringlichkeit wird vom Disziplinarvorgesetzten ge¬
prüft . Für dienstliche Mitteilungen wie Rückruf vom Urlaub
oder Urlaubsverlängerung , Mitteilung von Beförderungen usw.
ist das Fronttelegramm nicht zugelassen . Auf den Netzen der
Wehrmacht wird das Fronttelegramm gebührenfrei befördert.
Telegrammgebühren für die Beförderung über das öffentliche
Netz zieht die Deutsche Reichspost vom Telegrammempfänger ein.

»
Der Führer -Geburtstag . Ln Anbetracht der beschränkten Mittel

der Felergestollung, sah die Ortsgruppe dieses Jahr davon ab, den
Fiibrergeburtstag in einer öffentlichen Veranstaltung zu feiern.
Un somehr g , dachten wir in aller Stille unseres Führers und mit
unseren Fahnen grüßten ihn unsere Herzen in Liebe und Treue!

»
Beförderungen in der HI.

nsg Durch den Reichsjugendführer wurden befördert zum
Bannführer: Oberjungstammfllhrer Gustav Distel, Ab¬
teilungsleiter im Gebiet Württemberg ; Oberstammführer Adolf
Haiß, Abteilungsleiter im Gebiet Württemberg , z . Zt . im Felde;
Oberstammführer Eugen Pfuderer , Abteilungsleiter im Eebie!
Württemberg , z . Zt . im Felde ; Oberstammführer Otto Failen-
schmid, K . -Führer des Bannes Nürtingen ; Oberstammführei
Georg Ostertag , K .-Führer des Bannes Ulm ; Oberstammführei
Georg llnger , Abteilungsleiter im Gebiet Württemberg , z . Zt

^.ocyre ^ ourch ihre Eltern aus den einfachen Kreisen
unseres Volkes stammt . Sie können aber niemals einen
Menschen ganz aus seiner Familie lösen , und meine Lise ist

! viel zu stolz , als daß sie es ertragen könnte , wenn Sie sich
etwa ihrer Angehörigen schämen sollten . Sie verstehen mich,
Baron Gaten?"

„Ich verstehe Sie vollkommen"
, sagte Bodo ebenso ernst,

„es erscheint mir aber selbstverständlich, daß ich meiner
künftigen Frau die Stellung gebe, die ihr zukommt . Wa¬
ich meinem Vater sagte , wiederhole ich gern Ihnen: Ich
fühle , daß Elisabeth in jeder Beziehung die rechte Ergänzung
zu mir ist . Daß ich diese Frau in keiner Weise kränken
lasse , gebietet schon die Selbstachtung . Und ihre Familie ist
letzten Endes ein Teil von ihr selbst .

"
„Ihre Antwort nimmt eine schwere Last von meinem

Herzen , junger Mann ! Sie können es vielleicht nicht be¬
greifen , wie einem Manne zumute ist , der die Welt kennt
— und nicht gerade von ihren schönsten Seiten — , wenn er
sein Kind einem fremden Mann aus ihm unbekannten, ja
unverständlichen Kreisen anvertrauen muß . Leicht wird ihm
das nicht.

"
„Ich hoffe, Herr Zuppke , Sie werden Ihre Meinung

bald ändern und Ihre Sorgen begraben können"
, sagte

Bodo warm.
Zuppke nickte : „ Auch ich hoffe es . Baron Gaten . Lise

ist das Kleinod meines Hauses . Ich neige weiß Gott nicht
zur Gefühlsduselei , aber es ist so mit meiner Lise. Vielleicht
würde ich sie auch jedem andern Mann nur schweren
Herzens geben . Sie ist ein Prachtmädel, meine Lise.

"
„Ich weiß es , Herr Zuppke , ich habe es sehr bald er¬

kannt , und darum mußte ich sie auch wohl so lieb haben .
"

„Ja "
, sagte Zuppke , „da werden Sie also denn auch das

Rauhbein von Vater um ihretwillen mit in den Kauf nehmen
müssen.

"
Bodo lachte: „Das will ich gern , Herr Zuppke . Sie

haben mir schon so allerhand Achtung beigebracht .
"

Seit diesem Spaziergang waren die beiden guie Freunde.
^ Letzt Lber xMe ElijOM M Mxx Mir derML Sir

hatte sich bereits das Thema für ihre Doktorarbeit geben
lassen und wollte die Verlobung erst veröffentlichen , wenn s
sie auch dieses letzte Examen, das ja damals dem Staats¬
examen folgte, bestanden haben würde.

Bodo erschrak! War ihr das Studium inzwischen wich¬
tiger geworden als er ? Nein , er wollte nicht länger warten.

„ Sieh . Lieber "
, bat sie . „du hast deinem Vater nur

schwer die Einwilligung zu unserer Verbindung abringen
können . Ich kann den Gedanken m -ht loswerden, daß er sie
schließlich doch nur gab , weil ich Geld genug mitbringe.
Deine Familie, deine Freunde werden in mir immer nur
das kleine Fräulein Neureich sehen , das dein Wappen ver¬
goldet und dein Geschlecht verunziert — denn meines Vater»
Geld , so notwendig »s im Augenblick auch für euch sein
mag , im Grunde wird es doch von euch verachtet . ,Lise
Zuppke '

, das klingt gewiß nicht schon. Darum bitte ich dich,
Bodo , bring meinem Stolz d :es kleine Opfer , laß mich mit
dem Doktoriitel vor meinem Namen meine Verlobung mit
dir anzeigen . Ich werde mich ganz gewiß mit der Arbeit
beeilen , dazu freue ich mich ; a selbst viel zu sehr darauf,
endlich immer bei dir sein zu können .

"
Bodo hatte sie nicht unterbrochen . Hier fand er die¬

selben Überlegungen wieder , bis auch ihren Vater quälten.
Er blieb sieben, er nahm ihren Kops in beide Hände und
sah ihr lange in die Augen : „ Fürchtest du wirklich, daß ich
nichtimsior.de bin . meiner Frau die 'Achtung zu verschaffen,
die ihr zul'ommt "' "

„Das eben sollst du nicht nötig haben ! Wenigstens auf
geistigem Gebiet will ich meine Ebenbürtigkeit beweisen.
Um unser beider willen , Lieber , um unserer Familien und —
vielleicht einmal auch um unserer Kinder willen "

, schloß st»
leise . Ein feines Lächeln lag um seinen Mund. Er sah sie
lange an . Wie liebte er diese Frau!

„Verstehst du mich denn gar nicht?" klagte sie, als er
immer noch schwieg.

. Mortjegung Mt -I
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M Felde ; Obcrstammführcr Ulrich Willier , Führer des' Bannei
Tübingen , z. Zt . Führer eines Wehrertüchtigungslagers ; Oberl
stammführer Walter Würz , Führer des Bannes Tuttlingen,

Zt . im Felde.
Durch den Führer wurden befördert zum Oberbannt

führer: Bannführer Georg Hauff, Führer des Bannes Reut¬
lingen , z . Zt . im Felde, und Bannführer Rudi Neun , K .-Haupt-
abteilungsleiter im Gebiet Württemberg.

Sichenlaubträger Leutnant Primozic begeistert die schaffend«
Jugend

Stuttgart , 20. April . Vor den Lehrlingen und Jungarbeitern
eines Stuttgarter Rüstungswerkes sprach am Geburtstage des
Führers der aus Backnang gebürtige Träger des Eichenlaubs
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, Leutnant Primozic,
nachdem er vorher schon auf Veranlassung des Wehrkreiskom¬
mandos V in der festlich geschmückten Liederhalle zu nahezu
4000 Sülern und Schülerinnen Eroß - Stuttgatts gesprochen
hatte.

Leutnant Primozic schilderte kurz seinen Werdegang als Sol¬
dat , seinen Eintritt 1934. bei der bespannten leichten , später
schweren Artillerie , mit der er den Westfeldzug erlebte . Dar¬
aus meldete er sich zur Sturmartillerie . Im Sommer 1942 nahm
er an den schweren Kämpfen in der Gegend Rschew teil . Mit
seinen tapferen Sturmbesatzungen gelang es ihm , die mit unge¬
heuerer zahlenmäßiger Ueberlegenheit gegen die deutschen Stel¬
lungen anrennenden Bolschewisten aufzuhalten , viele feindlich«
Panzer , darunter schwere und schwerste, in direktem Beschuß zu
erledigen und so der hartbedrängten Infanterie den Weg frei
zu kämpfen . Für seinen heldenhaften Einsatz wurde er damals,
selbst verwundet , mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet. Besonders hart und schwer war sein und seiner
tapferen Männer Ringen in den Abwehrkämpfen des ver» ,

angenen Winters . Bei einer Kälte mitunter bis zu 30 Grad -
ieß es ausharren . In immer neuen unerhört kühnen Einzel-

«nternehmungen wurde der Feind abgewehrt und seine anstür¬
mende Panzermasse zerschlagen . Nach Beendigung der Kämpfe .
Lildete den Höhepunkt seines tapferen Einsatzes der Besuch im
Führerhauptquartier , um aus der Hand des Führers das
Eichenlaub zum Ritterkreuz entgegenzunehmen, während seine
Kameraden mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet
wurden.

Jubelnder Beifall dankte ihm und aus den strahlenden Augen
der Jugend leuchtete ein glühendes Gelöbnis der Treue zum
Führ« .

Ebhausen . ( Waldbrand .) Letzter Tage entstand durch zündelnde
Kinder im Waldteil Kliemen bei Ebhausen ein Bran v Dies« setzten
einen Retfighaufen in Brand , der schnell sich ausbreitete und be¬
reits Tannenkulturen ergriffen hatte. Auf dem Felde arbeitende
Frauen und Mädchen erfaßten dte Lage und griff --» tatkräftig ein.
Es gelang ihnen, den Brand zu löschen, ehe größerer Schaden
entstand.

Aus Nagold und Umgebung
Frühjahrsversammluug der Ortsfachgruppe Imker

Unter frhr zahlreicher Beteiligung wurde die Frühjahrsoersamm-
lung der Octsfachzruppe Imker Nagold am Sonotagnachmittag
im „Goldenen Adler" in R igold abgehalten. Eingangs gedachte
Ortsfachgruppenletter Reichart der beiden gefallenen Mitglieder:
Richard Holzäpsel-Eahausen und Gottlob Giinther-Beihingen wie
auch des kürzlich gestorbenen Oberweichmwärters Beck - Tültlingen.
Dem Geschäftsbericht entnahmen wir , daß die Ortsfachgruppe aus
207 Mitgliedern in 21 Ortschaften mit 2183 Völkern b steht, Aus¬
führlich kam Oberlehrer Reichart aus d -e 3 . Honigablieferungs-

Sonderaktion zu sprechen. Bon der Ortssachgruppe wurden 75,89
Ztr. Honig abgeliesert , eia Ergebnis , das sih durchaus sehen
lassen kann , zumal einzelne Ortschaften ihr Soll 100 " /„ ig er¬
füllten. Ortsgruppenleiter Ratsch dankte dem Vorsitzenden
Reichart namens der Partei für seine vorbildliche und muster¬

gültige Arbeit, die im Interesse des Bolksganzen liegt. Kreis¬
fachgruppen lciter Fegert berührte die Zucker - und Preisfrage.
Wer weniger abli- fert , als er soll, kann mit der vollen Beliefe¬
rung mit Zucker nicht rechnen.

Nachdem noch Kreisbaumwart Walz auf die Schädlingsbe¬
kämpfung im Obstbau zu sprechen gekommen war und sestgestellt
hatte, daß bei entsprechenden Vorsthtsmaßnahmen durch die Baum-
spritzungen den Dienen keine Schädigungen zuteil werden — nach
dem Kriege sind nur noch giftweie Spritzmtttel zu erwarten —
wurde dte mancherlei Aufklärung und wichtige Belehrung brin¬
gende Versammlung mit dem Gruß an den Führer geschloffen.

Den Scheffel-Preis für gute Leistungen im Schulfach Deutsch
erhielt für das Schuljahr 1942/43 an der hiesigen Oberschule die
Abiturientin Adelheid Benz.

Wtldbad . ( Lazarettbetreuung der NSDAP . ) Die
Kreisleitung der NSDAP , in Calw hat im Zusammenhang mit
Führers Geburtstag eine Laz rrettbetreuung in sämtlich -n Wild-
bader Lozarett-n an verschiedenen Abenden gestaltet , die durch
ihre Eigenart höchst wirkungsvoll war . Eine Spielschar des BdM.
Calmbach und die NS . -Frauenschoft Wildbad waren dte Träger
der Veranstaltungen . Stellv . Kreisletter Pg . Ruff, Kreisamts¬
leiter der NSB . Pg . S ch m i d t und Bürgermeister Pg . Kißltng-
Wtldbad als Vertreter der NSV . Ortsgruppe Wtldbad « öffneten
die Abende mit gehaltvollen Ansprachen . Dte Feierfolge war ge¬
schickt aus dem Gedanken eines Heimatabends aufqebaut . Daß
jeder Soldat ein schmuckes Geschenkpaket aus sorgenden Frauen¬
händen entgegennehmen durfte, rundete den Abend sinnig ab.

Freudenstadt . ( Kinderheimverschickung der NSB . )
Zum zweitenmal in diesem Frühjahr treten schulpflichtige Kinder
aus unserem Kreisgebtet die Reise nach Zagstseld an,
um im dortigen Kindersolbad in froher Kameradschaft mit Jungen
und Mädeln aus den verschiedensten Kreisen Württembergs neue -
Kraft , Gesundheit und Frohsinn zu holen , -vergangene Wache
haben neun Mädel aus dem Murgt 4 dte weite Reise ins schöne
Kärntnerland unternommen und 10 Jungen und Mädel aus dem
ganzen Kreisgebiet werden sich für -fünf Wochen am Ostseestrand
tummeln. Die Iugenderholungspflege — Kinderhetmoerschickung
der NSV . — greift vorbeugend ein , um schwere Gesundheits-
fchäden zu verhüten und leichtere Schäden zu beheben.

Plünderer hingerichtet
Stuttgart . Am 17 . April 1943 ist der 32 Jahre alte Joses

Englert , den das Sondergericht in Stuttgart als Volksschädling
und gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt hat,
hingerichtet worden . Englert hat nach Begehung zahlreicher
anderer Verbrechen in Stuttgart in einem durch Fliegerangriff
geschädigten Hause geplündert.

Stuttgart . (Freier Eintritt in den Höhenpark .)
Der Oberbürgermeister der Stadt der Ausländsdeutschen hat
angeordnet , daß in diesem Jahr der Höhenoark Killesberg ohne
Entrichtung eines Eintrittsgeldes für jedermann frei zugänglich
ist. Damit soll der gesamten Bevölkerung, ' insbesondere auch den
Kriegsversehrten und den Volksgenoffen, die durch Luftangriffe
in Mitleidenschaft gezogen sind , die Möglichkeit der Erholung
und Ausspannung in diesem schönen Gelände geboten werden.
Der Park ist von Dienstag , 20. April , an täglich von 10 Uhr
(Sonntags von 9 Uhr) an bis 20 .30 Ubr aeöttnet.

Hechinge ». (Kind schwer verletzt .) Ein erst seit kurzem
in Hechingen weilendes fünf Jahre altes Kind aus Essen sprang
von einem Haus direkt in einen vorüberfahrenden Kraftwagen.
Das Kind wurde vom Kraftwagen erfaßt , auf den Kotflügel ge¬
worfen und ein Stück mitgeschleift. Mit schweren Verletzungen
wurde es ins Krankenhaus eingeliefert.

Heidelberg. (Folgen der Eifersucht .) In einem Haust
Der Bussemergafle verletzte ein eifersüchtiger Liebhaber ein,
verheiratete Frau durch Messerstiche und brachte sich dann selbf
leichte Schnittwunden am Halse bei. Der Zustand der Frau if
infolge des starken Blutverlustes — es wurden die Pulsader«
durchschnitten — bedenklich.

ISUtenbach, Kr . Donaueschingen. (Tödlich verunglückt . )Bon einem tödlichen Unfall wurde der Erbhosbauer Egon Kern
vom unteren Scherenhof betroffen . Er wurde in seinem Hos,
sägewerk von der Transmission ersaßt und so schwer verletzt
Saß der Tod alsbald eintrat . '

« ünzelsau . (Vorbildliche Kameradschaft . ) Nnen im,
schönen Beweis der Kameradschaft lieferte eine Einheit die »
Gunsten eines Kindes ihres gefallenen Kameraden den

'
Bett«von 2451 RM . an das Jugendamt Künzelsau überwies ^

Mühlhausen , Kr . Ravensburg . (Bei der Arbeit schwe,
verunglückt .) Infolge Schi-uens des Zugtieres geriet I«
Hanna Ott unter eine Ackerwalze . Dabei wurde ihr ein Fuß zwebmal gebrochen , außerdem trug sie sonstige schwere Verletzunae»
davon .

^

Pforzheim . (Ehepaar tot a u fg e fu n d e n .) In de, ^
Küche eines Hauses in der Dr .- Fritz -Todt -Straße wurde ei,älteres Ehepaar tot aufgefunden . Die Todesursache ist noch nick
genau festgestellt; aller Wahrscheinlichkeit liegt aber ein Un
fall vor.

Was ist Nutzungsschaden?
Nach den Bestimmungen des Kriegsschädenrechts erhält der.

jenige , der durch Kriegsereignisse einen - Sachschaden , also einen
Schaden an seinen beweglichen oder unbeweglichen Sachen , er¬
litten hat , vom Kriegsschädenamt auf Antrag eine Entschädigung
auch für den sogenannten Nutzungsschaden, d. h . für Einnahme¬
ausfälle und Mehraufwendungen , die ihm durch den Verlust de,
Nutzung der betroffenen Sache entstehen. Wird also z. V . ein
Wohnhaus so beschädigt , daß die darin befindlichen Wohnungen
ganz oder teilweise unbenutzbar werden , so wird dem Haus¬
eigentümer der Mietzinsausfall und, wenn er selbst im Haus ^
wohnt , der Mietwert der eigenen Wohnung ersetzt , während dem
Mieter ein etwaiger Mehraufwand an Mietzins für eine Ersatz¬
unterkunft sowie die Umzugskosten ersetzt werden . Auch Mehr¬
aufwendungen für höhere Fahrtkosten von und zur Arbeitsstätt,
oder erhöhte Auslagen für Verpflegung wegen Unbeniitzbarkeit
der Küche werden im angemessenen Umfang erstattet . Ein
Nutzungsschaden infolge Beschädigung oder Zerstörung beweg- ,
licher Sachen kann eintreten , wenn etwa Handwerkszeug oder I
sonstige zur Berufsausübung oder zum täglichen Bedarf erfar- ^
derliche Gegenstände nicht mehr benutzt werden können und nicht
sofortige Wiederbeschaffung möglich ist.

Ebenso kommt bei Beschädigung gewerblicher Be»
triebe eine Entschädigung für Nutzungsschaden in Betracht.
Die Errechnung dieses Nutzungsschadens ist naturgemäß schwie-
riger und an gewisse Einschränkungen und Höchstgrenzen gebun¬
den . In normalen Fällen können entgangene Einnahmen und
laufende zusätzliche Ausgaben bis zur Höhe von 3000 RM.
monatlich und einmalige zusätzliche Ausgaben bis zur Höhe von
10000 RM . ersetzt werden . Reichen diese Beträge nicht aus , so
können unter besonderen Voraussetzungen höhere Beihilfen ge¬
währt werden . Der Einzelfall bedarf in solchen Fällen gewerb¬
lichen Nutzungsschadenseingehender Besprechung mit dem Kriegs,
schädenamt. Nutzungsschaden wird auch dann ersetzt, wenn die
Nutzung einer unbeschädigt gebliebenen Sache infolge eines
Kriegsereigniffes ganz oder teilweise unmöglich gemacht wird,
wenn also z . B . wegen eines Blindgängers die Wohnung ge¬
räumt werden muß.

Reichsprogramm : 12 .3S bis 12.45 : Der Bericht zur Lage. 18.00
brs 17.00 : Aus klassischen Operetten . 17.15 bis 18 .30 : Bunter
Melodienreigen . 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19.30:
L ^ berichte. 19 .45 bis 20.00 : Was gibt Deutschland der Welt.
lO.20 bis 22.00 : „Die Schöpfung" von Haydn.

Gestorben
Nagold: Richard Bechtold, 20 I . , Erwin Schlecht , 37 I . :

'
Würzbach: Georg Burkhardt , 22 I . ; Holzbronn: Carl
Rover , 29 I . ; Wtldbad: Lina Pauline Schwerdtle, geb.
Mockler, 71 I.

Benmtmortllch lllr de» gesamten Inhalt : Dieter Land In Altensteig- Berte »«« !
8 »da»Ig Land . Drmt u. Berlag : Duchdnuüerel Laust, Altenpeig . Z . Zt. PrelillsteigllA

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Verteilung von Sützrvaren
3n der Zeit bis zum 2 . Mai 1943 erha len alle Kinder

und Jugendliche bis zu 18 Jahren (einichli ßlich Selbst¬
versorger ) je 200 8 Süßlvaren. Die Abgabe erfolgt an
Normaloerb ' aucher u id an Kinder von Selbsto -rsorq -rn bis
zu 3 Jahren gegen Abtrennung der Abschnitte di 32 der
rosa Nährmittelkarten. Für die 3 bis 18 Jahre alten Selbst,
versorger, die im Besitz der blauen Nährmiltelkarle sind,
muß zur Füh ung des Altersnachweises die 4 . Reichskleider¬
karle der zuständigen Kartenausgabestelle m t der blauen Nähr¬
mitt- lkarte vorgelegt werden, die sodann den Doppelabschnitt
tl 32 / kl 33 der blauen Nährmittelkarte mit ihrem Dtmsi-
stempel zu versehen hat. Die Abgabe der Süßwaren e -folgt
dann gegen Abtrennung der abgestempelten Doppelabschnitte
di 32 / di 33 . Nicht abgestempelte Doppelabschnitte der blauen
Nährmiltelkart« dü-fen von den Etnzelhanvelsgeschäften nicht
beliefert werden. Die Süßwaren dürfen nur auf Nährmittel-
Karten abgegeben werden , die im Kreis Calw ausgegeben
worden sind.

Für Personen , d 'e sich in Gemeinschaftsverpflegung befin¬
den Und deshalb nicht im Besitz einer Rährmittelkarte sind,
erhallen die Anstalten, Lager, Heime ufw . von mir Bezug¬
scheine über die ihnen, nach der Zahl der Verpflegten bis zu
18 Jahren, zustehende Menge Süßwaren.

Die Einzelhandelsgeschäfte haben die eingenommenen Kar-
lenabschnitte und Bezugscheine zu sammeln und sofort nach
Abschluß der Verteilung ihrer zuständigen Kartenausgabestelle
mit einer Abrechnung vorzulegen, aus welcher der für die Ver¬
teilung zur Dersügung sichende Gesamtbestand an Sllßwaren,
die nach den abgeltefertenBedarfsnachweisen ausgegebene Menge
und die nach der Verteilung noch vorhandene Restmenge her-
oorgehen muß.

Calw , den 19 . April 1943.
Lee Laudrat — LrnLhrungsamt Abt. 8.

Meilszeit i» Biickereie» und Konditoreien
Der Herr Würlt . Wirtschaftsminister hat den Bäckweien

und Konditoreien die Erlaubnis erte lt , am Gründomers-
tag , den 22 . , Karsamstag , den 24. 4. 43 und Pfin -st-
fiUNStag, den 12. 6. 43 mit den Arbeiten je um 2 Uzr
zu beginnen. — An die Ausnahmebewilligung wurden dte
aus dem gleichen Anlaß früher schon bekanntgegebeaen Be¬
dingungen geknüpft.

Ca .w , den20 . April 1943 . Der Landrat.

Alteusteig
Polizeiliches Meldewesen

Ich weise nachdrücklich auf die Vorschriften der Reichs¬
meldeordnung zur Beachtung hin. Während des Krieges ist
jeder Zuzug von auswärts , jeder Wegzug »ach aus¬
wärts und jede Wohnungs- bezw . Zimmerbelegungsänderung
innerhalb der Stadt, auch wenn -s sich um allernächste Ver¬
wandte handelt, binnen 3 Tagen beim Einwohner¬
meldeamt, Rathaus Zimmer l2 , unter Benützung der sorge-
Ichriebenen Vordrucke zu melden. Hierunter fällt auch jeder
vorübergehende Aufenthalt, einerlei, ob er in Prioatwohnun-
gen oder Privatzimmern , ob er unentgeltlich oder entgeltlich
genommen wird , ob es sich um Kinder oder Erwachsene Han-
delt , oder ob der Aufenthalt zu Kur- und Erholungszwecken,
zu Besuchen bei Verwandten oder Bekannten oder aus Grün¬
den der Luft efährdung usw. erfolgt.

Aus die E nhaltung der Vorschriften zur Lenktmg des
Fremdenverkehrs sind die Gasthöfe , Pensionen usw . von
mir besonders hingewiesen worden . Im übrigen siehe An¬
schlag am Rathaus.

Den2 l . April l943. Der Bürgermeister.
Alteusteig

Wohnungsbedarfsanmeldung
ZurGewinnung eines Ueberblicks über den Wohnungs-

be darf ersuche ich dte Wohnungssuchenden, soweit noch nicht
geschehen , sich im Laufe dieser Woche auf Zimmer Nc. 8 im
Rathaus in die aufliegende Liste eintragm zu laff -n . Ich
weise daraus hin, daß freie oder freiwerdende Wohnungen
zunächst den bevorrechtigten , dann den begünstigten Volks-
Kreisen zuzuteilen sind. W r zu den bevorrechtigten Familien
und zu den begünstigten Bolkskreisen gehört, ist aus den
§8 7 und 8 der Bekanntmachung des Gauleiters vom 27.
März 1943 (Reg . Anz. Nr. 13 von 1943) sowie aus dem
Anschlag am Rathaus zu ersehen.

Den 2 l . April 1943 . Der Bürgermeister.

Stadtba « ml.

Keine krivnlgespräol » « sin k°eri»spreol»erl
Du Zekübräesr sousr luktsekutLtvivktiKe Lespräeliek

Silberner Ring
mit blauem Stein

gefunden.
Abzuholen in der Geschäftsstelle
ds . Bl.

Ein
Damenhandschuh
schwarz , am Montag abend in
Altensteigverlorengegangen.

DerFtnder wird um Abgabe
in der Geschäftsst . ds . Bl - gebeten

Verloren
ging von Ettmannsweiler über
Altensietg zur Bölmlesmühle
etneSchmierkapfel von
einem Gummiwagen.

Der ehrliche Finder wird
gebeten, dieselbe bei Jakob
Kirn , Bauer, Ettmannswei¬
ler , abzugeben.

Ordentlicher, aufgeweckter

Junge
der das Sattler - und Tapezier¬
handwerk erlernen will , findet
Lehrstelle bei

Wilhelm Henßler jr.
Sattler - und Tapeziergeschäft

Alteusteig
Kirchliche Nachrichten

Gründonnerstag : Spielberg
' /,9 Uhr Morgenandacht.
Egenhausen 10 Uhr Morgen¬
andacht. Karfreitag: Egen¬
hausen : 9 Uhr Gottesdienst.
lO Uhr Kindergottesdienst.
Spielberg : V» ll Uhr Gottes¬
dienst (Abendmahl .)
Bösingen : 14 Uhr Gottesdienst
(Abendmahl .) Beihingen : */,10
Uhr Lesegottesdtenst.

>jc

Suche guterhaltenen

Stubenwagen
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
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